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�Politisch Verfolgte in der DDR

Geleitwort

Erfolg hat nur, wer gut folgen kann, heißt es in einem 
Kabarett-Song aus den sechziger Jahren. Soll 

unsere Jugend den Erfolgreichen folgen? Sollen die 
Folgsamen unsere Gefolgsleute sein?

Nein. Wer das vorliegende Unterrichtsmaterial von Ed-
mund Käbisch zur Hand nimmt, wird bald merken, dass 
hier nicht die Erfolgreichen und Folgsamen porträtiert 
werden, um jüngere ostdeutsche Geschichte zu ver-
stehen. Im Gegenteil: Käbisch wählt die Politisch Ver-
folgten – also die Erfolglosen und Unfolgsamen – um 
Schülerinnen und Schülern unsere jüngere Geschichte 
begreiflich zu machen.

Ein Beispiel: Joachim Gäbler, Gerhard Schneider, Ach-
im Beyer und 16 weitere Jugendliche hatten 1950 in 
Werdau gegen die Einführung der „Volkswahlen“, die 
als Einheitsliste ohne Auswahlmöglichkeit durchge-
führt werden sollte, mit Flugblättern protestiert. Ohne 
Erfolg. Urteil: insgesamt 130 Jahre Zuchthaus für die 
19 jugendlichen Protestierer.

Ab 1950 wurden in der DDR alle Wahlen per Einheitslis-
te veranstaltet. Der Erfolg des kühnen Jugendprotestes 
stellte sich erst 40 Jahre später ein, als die Werdauer 
und mit ihnen alle wahlberechtigten Ostdeutschen am 
18. März 1990 zum ersten Mal wieder demokratisch 
wählen durften.

Anderes Beispiel: der Theologiestudent Nikolaus Krau-
se protestierte 1968 gegen den Abriss der Universitäts-
kirche in Leipzig. Ohne Erfolg. Urteil: 22 Monate Haft 
wegen „staatsfeindlicher Hetze“. Ihm persönlich verhalf 
nach seiner Haftentlassung die Sächsische Landes-
kirche zu beruflichem Erfolg als Pfarrer und stellver-
tretender Landesjugendpfarrer. Die Universitätskirche 
Leipzig wurde als „Paulinum“ jedoch erst lange nach 
der friedlichen Revolution neu errichtet. Nikolaus Krau-

se erhielt 2004 das Bundesverdienstkreuz 1. Klasse für 
sein mutiges Wirken.

Vierzig lange Jahre hatten mutige Widerständler als 
Unpersonen zu gelten, durften ihre „Verbrechen“ nicht 
genannt werden. Aber es sind gerade diese und viele 
andere Politisch Verfolgte, deren Schicksal in Schulen 
bekannt gemacht werden muss. Nicht der Staatsan-
walt Walter Piehl und die „Volksrichter“ Fritz Hübsch 
und Edith Müller, die das Urteil gegen die Werdauer 
Oberschüler 1951 fällten und die 1992 wegen Rechts-
beugung angeklagt wurden, stehen im Mittelpunkt des 
Interesses. Es sind immer die Politisch Unfolgsamen, 
die Verfolgten, denen unsere Aufmerksamkeit gebührt. 
Sie, und nicht die damals erfolgreichen Verfolger, ha-
ben unser Mitgefühl verdient, das – wie Edmund Kä-
bisch begründet  – auch heute eine Voraussetzung 
ethischen Handelns ist.

Damit sei nichts gegen Erfolg und gegen die Erfolg-
reichen gesagt. Erfolgsorientierung ist per se nichts 
Schlechtes und beruht gewiss auch nicht immer auf 
Folgsamkeit, wie das oben zitierte Lied behauptet. Im 
Gegenteil: welche Eltern wünschen nicht ihren Kindern 
beruflichen und persönlichen Erfolg? Aber unsere Kin-
der sollen auch lernen, dass Erfolg nicht das höchs-
te Gut im Leben ist und dass es Werte gibt, die höher 
stehen. Erfolg darf aber nicht auf Kosten der Rechte 
Anderer errungen werden. Menschenrechte sind im 
Kleinen wie im Großen stets höher zu veranschlagen 
als Erfolge.

Möge diese Broschüre mit ihrer aufschlussreichen 
(wenn natürlich nicht vollständigen) Materialsammlung 
über mutige Frauen und Männer dazu beitragen, dass 
auch in unserer Zeit gewaltfreie politische Einmischung 
und Zivilcourage gelebt werden. Dann hätte auch die-
se Schrift den gewünschten Erfolg.

Martin Böttger

Ehemaliger BStU-Außenstellenleiter Chemnitz und
zweiter Vorsitzender des Martin-Luther-King-Zentrums 

für Gewaltfreiheit und Zivilcourage Werdau e.V. –  
Archiv der Bürgerbewegung Südwestsachsens
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Einleitung

Die Rolle der evangelischen Kirche in der DDR 
und ihr Beitrag zur Friedlichen Revolution sind in 

der Zeitgeschichtsschreibung umstritten. Nach einem 
Forschungsüberblick von Klaus Fitschen sind sich die 
deutschen Historiker u. a. in der Beurteilung darüber 
uneins, wie es zu der Friedlichen Revolution 1989 kam 
und welche Kräfte „der maroden DDR ein Ende mach-
ten?“� Auf der einen Seite zeigen Kirchengeschichtler 
und Theologen die Tendenz, die Rolle der evangeli-
schen Kirche hervorzuheben. Nur unter dem schüt-
zenden Dach der Kirche konnten ihrer Meinung nach 
oppositionelle Basisgruppen zusammenkommen und 
sich mit den Themen „Gerechtigkeit, Frieden und Be-
wahrung der Schöpfung“� unter den Bedingungen der 
DDR auseinandersetzen. Sie setzten sich für die Frei-
heitsrechte der Menschen ein und suchten Wege nach 
Demokratie. Dabei sei es die biblische Botschaft der 
Gewaltlosigkeit gewesen, die die Gruppen zu einer op-
positionellen Kraft wachsen ließ und sie dann zu dem 
Mut führte, mit Kerzen unter dem Motto „Keine Gewalt!“ 
auf die Straße zu gehen und sich für gesellschaftliche 
Veränderungen einzusetzen. Darauf war die Staats-
macht nicht vorbereitet gewesen.� Diese Bewegung 
von der Kirche auf die Straße  wurde sogar als „Pro-
testantische Revolution“� und „Wunder“� bezeichnet. 
Mit dem Wunderbegriff soll dabei die offene Frage zum 
Ausdruck kommen, wieso Emotionen und Euphorie 
schaffen konnten, die Diktatur der Sozialistischen Ein-
heitspartei Deutschlands (SED) mit der Staatsicherheit 
(die sog. Stasi), den Kampfgruppen, der Nationalen 
Volksarmee (NVA) und den Gruppen der Sowjetischen 
Streitkräfte zu Fall zu bringen. Die DDR war ein hoch 
militarisiertes Land und sofort bereit, gegen jeden äu-
ßeren Angriff vorzugehen und alle inneren Feinde zu 
bekämpfen. Die damals bestehenden Spannungen, 
die zwischen der Kirchenleitung und den Basisgrup-
pen oder den Kirchgemeinden und der „Kirche von 
untern“ bestanden, werden dabei unterschiedlich von 
den Kirchenhistorikern interpretiert, aber sie werden 
nicht – wie Fitschen zutreffend anmerkt – in einem of-
fenen Diskurs ausgetragen. 
Auf der anderen Seite sind es vor allem die „Vertreter 
der Allgemeinen Geschichte“ (also Nichttheologen), 
die hauptsächlich in den damals existierenden öko-
nomischen, politischen und gesellschaftlichen Bedin-
1	 Klaus Fitschen, Kerzen – Kirche – Kontroversen. Die Rol-
le der evangelischen Kirche 1989/90 in der Zeitgeschichts-
schreibung, in: Mitteilungen zur Kirchlichen Zeitgeschichte 4 
(2010), S. 97-110. 
�	 1983 fand in Vancouver/Kanada die ökumenische Voll-
versammlung der Weltchristenheit statt. Unter diesem The-
ma wurden nicht nur die Christen, sondern alle Menschen 
aufgerufen, gemeinsam zu handeln und vorzugehen. Diese 
Bewegung wurde als „Konziliarer Prozess“ bezeichnet.
�	 Christian Führer, Und wir sind dabei gewesen. Die Revo-
lution, die aus der Kirche kam, Berlin 2008.
�	 Vgl. Ehrhart Neubert, Eine protestantische Revolution, 
Berlin 1990. Vgl. aber später: Erhart Neubert, Unsere Revo-
lution. Die Geschichte der Jahre 1989/90, München 2008.
�	 Jan Schonfelder (Hrsg.), Das Wunder der Friedlichen Re-
volution, Leipzig 2009.

gungen und Missständen die Wurzeln des Zusammen-
bruchs der DDR sehen. Es seien nicht die kirchlichen, 
sondern die staatlichen Akteure – wie z.B. die Verant-
wortlichen „der Volkspolizei, der NVA, der SED, der 
SED, der Staatssicherheit, der Bezirksverwaltung“� und 
auch die neue Außenpolitik der Sowjetunion – gewe-
sen, die es erst ermöglicht hatten, dass die Friedliche 
Revolution glücken konnte. Sie stellen die Ereignisse 
vor allem in den großen Kontext der damaligen Welt-
geschichte. Die DDR war nicht das einzige Land einer 
Friedlichen Revolution, denn der Zusammenbruch 
des sozialistischen Machtblockes begann bereits weit 
vor 1989 (z. B. Solidarność in Polen). In diesen Ge-
schichtsdarstellungen wird die Rolle der Kirche nach 
der Einschätzung von Fitschen marginalisiert.  

Es werden sicherlich noch Jahrzehnte vergehen, bis 
die Historiker alle Nuancen und Details der Herbster-
eignisse 1989 aus den unterschiedlichen Archiven zu-
sammengetragen und analysiert haben. Erst dann wird 
ein präziseres Gesamtbild vorlegt werden können, als 
es heute der Fall ist. 

Die vorliegende Materialiensammlung zu den Opfern 
der zweiten deutschen Diktatur wird diese unterschied-
lichen Positionen, die mit zur sog. Friedlichen Revolu-
tion führten, daher weder abschließend interpretieren 
noch befriedigend bewerten können. Die Materialien-
sammlung soll die Aufmerksamkeit jedoch auf einen 
Aspekt lenken, der unter didaktischen Gesichtspunk-
ten von besonderem Interesse ist: Die Friedliche Revo-
lution wurde von Menschen getragen und ausgelöst, 
die ihre Sehnsucht nach Freiheit, Gerechtigkeit, Frie-
den und Gleichheit nicht unterdrücken ließen. Viele Ju-
gendliche und Erwachsene, Frauen und Männer waren 
nicht staatskonform, sondern sie begannen selbstän-
dig zu fühlen, zu denken und zu handeln. Dafür wurden 
sie verfolgt und bestraft. Zahlreiche Terrorurteile seit 
1945 belegen dieses. Die Machthaber standen diesem 
selbstständigen Fühlen, Denken und Handeln, das von 
Jahr zu Jahr zunahm, machtlos gegenüber. Ein Dialog 
oder eine sachliche Auseinandersetzung waren nicht 
möglich, sondern die Mechanismen der Unterdrückun-
gen wurden unbeirrt durchgeführt. Wie schon 1953 
brach 1989 diese Sehnsucht nach Freiheitsrechten 
wie eine Eruption aus und ergriff fast die ganze Bevöl-
kerung. Das führte mit zur Friedlichen Revolution und 
endete in der deutschen Wiedervereinigung. 

Die fächerübergreifende und -verbindende Materi-
aliensammlung verfolgt nicht das Ziel, „Vorbilder“, 
„Helden“, „Idole“ oder „Heilige“ mit ihren Verdiensten 
und Leistungen darzustellen; im Mittelpunkt stehen 
vielmehr „normale“ DDR-Bürger – häufig Jugendli-
che. Sie waren mit dem Alltag „geerdet“,� d. h. keine 
hochkarätigen und unerreichbaren Menschen, son-
dern Menschen aus Fleisch und Blut, die ihre Fehler 
und Schwächen, aber auch Gefühle und Hoffnungen 
hatten; Menschen, die aus ethischer oder christlicher 

�	 Klaus Fitschen, ebenda S. 98.
�	 Folkert Rickers, Kritisch gebrochene Vorbilder in der re-
ligiösen Erziehung, in: Jahrbuch der Religionspädagogik 24 
(2008), S. 234.
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Verantwortung heraus gehandelt haben oder nur „aus 
dem Bauch“ heraus reagieren mussten. Sie haben ein-
fach nach den Menschenrechten gelebt, aber daraus 
wurde ihnen ein politischer Prozess gemacht, obwohl 
sie vielfach nichts Politisches im Sinn hatten. Diese 
Bürger bieten damit heutigen Schülerinnen und Schü-
lern die Möglichkeit zur Identifikation und Perspektiv-
übernahme. Sie werden dadurch befähigt, ähnlich zu 
fühlen, zu denken und zu handeln – oder sich begrün-
det von den damaligen Akteuren zu distanzieren. In der 
Auseinandersetzung mit den „Normalbürgern“ kann 
sich eine Sozialkompetenz entwickeln, um in anderen 
Konfliktfällen und Krisen eigene Verantwortung über-
nehmen zu können. Lebensbeispiele und Vorbilder 
des Alltages ermöglichen ein „orientierendes Lernen“, 
denn sie sind in nachvollziehbare „sozialbiographische 
Zusammenhänge“� eingebettet und authentisch. Die 
Materialiensammlung für den Geschichts-, Ethik- und 
Religionsunterricht versteht sich damit als Beitrag zur 
demokratischen, ethischen und religiösen Bildung.

Auch die Evangelische Kirche in Deutschland (EKD) 
hat in zahlreichen Denkschriften und Texten die Auf-
gaben und Herausforderungen einer demokratischen 
Bildung beschrieben. So heißt es in dem 2010 erschie-
nenen Text „Kirche und Bildung“, dass das kirchliche 
Bildungshandeln „dem demokratischen Prinzip der 
Religionsfreiheit“ entspricht.� Dabei wird davon aus-
gegangen, dass „durch Bildungsangebote viele Men-
schen erreicht“ werden, die „sonst kaum oder auch gar 
keinen Kontakt zu Kirche haben. Solche Angebote kön-
nen wesentlich dazu beitragen, ein positives Verhältnis 
zu Kirche zu gewinnen.“10 Der Religionsunterricht ist 
ein unverzichtbares Element der Bildungsverantwor-
tung der evangelischen Kirche.11

1. Thematische und didaktische Grundle-
gung
1.1. Politische Verfolgung in der DDR in histo-
rischer Perspektive

Die Aufgabe einer demokratischen Bildung im Ge-
schichts-, Ethik- und Religionsunterricht gewinnt 

an Brisanz und Dringlichkeit, wenn man sich das heu-
tige DDR-Bild west- und ostdeutscher Jugendlicher 
vor Augen führt. Nach den Untersuchungsergebnissen 
von Monika Deutz-Schroeder und Klaus Schroeder 
haben Schüler vor allem drei Defizite: Erstens seien 
vielen Schülerinnen und Schülern die Trennlinien zwi-
schen Demokratie und Diktatur nicht bekannt; zweitens 
sei das Wissen zur Geschichte und Politik der DDR 
mehrheitlich unbefriedigend und lückenhaft; drittens 
loben besonders die ostdeutschen Schüler „mit brei-
ter Mehrheit die sozialen Seiten des SED-Staates und 

�	 Ebenda, S. 216.
�	 Kirche und Bildung – Herausforderungen, Grundsätze 
und Perspektiven evangelischer Bildungsverantwortung und 
kirchlichen Bildungshandelns. Eine Orientierungshilfe des 
Rates der EKD, 2010, S. 39.
10	 Ebenda, S. 19.
11	 Kompetenzen und Standards für den Evangelischen Re-
ligionsunterricht in der Sekundarstufe I. Ein Orientierungs-
rahmen, EKD-Texte 111, 2011, S. 5.

gleichzeitig neigt eine beträchtliche Minderheit unter 
ihnen zur Ausblendung diktatorischer und repressiver 
Aspekte.“12

In der Zeit von 1945 bis 1989 wurden in der Sowje-
tischen Besatzungszone (SBZ) und der Deutschen De-
mokratischen Republik aus politischen Gründen min-
destens 280 000 Menschen zu Haftstrafen verurteilt.13 
Sie wurden als „Verbrecher“ bekämpft und mussten „li-
quidiert“ werden (so die wiederkehrende Bezeichnung 
in Stasi-Dokumenten). Dieses menschenverachtende 
Vergehen der SED-Machthaber durchzieht wie ein ro-
ter Faden die ganze DDR-Geschichte. 
Die Politisch Verfolgten in der DDR, die ihren Lebens-
mittelpunkt größtenteils auf dem heutigen Gebiet des 
Freistaates bzw. der Landeskirche Sachsens hatten, 
werden in dieser Materialiensammlung in drei Zeitepo-
chen dargestellt:

1945 bis 1953: vom Ende des Zweiten Weltkrieges 
über die SBZ, die Gründung der DDR, die Zweite 
Parteikonferenz der SED, die Geheimverhandlung 
in Moskau zwischen der KPdSU und der SED bis 
hin zum 17. Juni 1953;
1953 bis 1975: vom „Neuen Kurs“ der SED über 
den Ungarnaufstand, den sog. Mauerbau, die in-
nerdeutschen Vereinbarungen ohne vertragliche 
Reglungen, den „Prager Frühling“ bis hin zu den 
KSZE-Verhandlungen in Helsinki;
1975 bis 1989: von den Helsinki-Vereinbarungen 
über die Demokratisierung in Polen mit der 
Solidarność-Bewegung, Michail Gorbatschow 
in der Sowjetunion, die Basisgruppen unter dem 
Dach der evangelischen Kirche bis hin zur Fried-
lichen Revolution. 

Die hier erstmals veröffentlichten Materialien und Ko-
piervorlagen für den Geschichts-, Ethik- und Religions-
unterricht verfolgen sowohl ein historisches als auch 
ein didaktisches Ziel.

Historisches Ziel: Es werden nach umfangreichen Re-
cherchen Menschen, die von 1945 bis 1989 aus po-
litischen Gründen verfolgt, verhaftet, verhört und zu 
langjährigen Zuchthaus- bzw. Gefängnisstrafen oder 
sogar zur Todesstrafe verurteilt wurden, dokumentiert. 
Dabei werden zahlreiche Originalquellen, darunter Bil-
der, Briefe, Zeitungsausschnitte, persönliche Aufzeich-
nungen und Dokumente, Unterlagen der BStU und 
anderer Archive erstmals zugänglich gemacht und di-
daktisch erschlossen. Neben den Biographien der Ver-
folgten liegt der Schwerpunkt damit auf authentischem 
Material, mit denen Schülerinnen und Schüler selbst 
das Denken, Fühlen und Handeln von Menschen 
nachvollziehen können, die unter den Bedingungen 
der DDR-Diktatur ihr Grundrecht auf Meinungsfreiheit 
wahrgenommen haben und dafür mit Haftstrafen be-
legt wurden. 
Didaktisches Ziel: Diese Materialien werden für einen 

12	 Monika Deutz-Schroeder, Klaus Schroeder, Soziales Pa-
radies oder Stasi-Staat? Das DDR-Bild von Schülern – ein 
Ost-West-Vergleich, Stamsried 2008, S. 607.
13	 Jens Gieseke, Die DDR-Staatssicherheit. Schild und 
Schwert der Partei, Bonn 2000, S. 80.
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